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Tobias Mayer – Prototyp des  
modernen Wissenschaftlers
Dem Mathematiker, Kartographen und  
Astronomen zum 300. Geburtstag
Thomas Knubben 

»Es wäre zu weitläufig, im Einzelnen aufzuzählen, welche 
Bereicherungen diese Wissenschaften durch sein Genie 
erfahren haben; man könnte nämlich die Lebensjahre des 
Mannes nach seinen Entdeckungen zählen« … Als Tobias 
Mayer 1762 im Alter von 39 Jahren starb, suchte sein Ma-
thematikkollege an der Universität Göttingen, der den 
Nachruf hielt, nach Worten, um Mayers immense Leistun-
gen als Mathematiker, Kartograph und Astronom ange-
messen zu würdigen. In diesen Tagen begeht die Fachwelt 
den 300. Geburtstag dieses außergewöhnlichen Wissen-
schaftlers und es fällt noch immer schwer, zu begreifen, 

wie es ihm gelang, vom Waisenkind zum weltweit an-
erkannten Prototyp eines modernen Wissenschaftlers 
aufzusteigen.

Erster Stadtplan, Skizzen und mathematische Studien
Als Tobias Mayer am 17. Februar 1723 in Marbach a.N. 
geboren wurde, waren die Aussichten auf ein erfolgrei-
ches und erfülltes Leben denkbar gering. Kaum, dass er 
acht Jahre alt ist, stirbt der Vater, mit vierzehn verliert er 
auch die Mutter. Tobias Mayer wächst im Waisenhaus in 
Esslingen auf (wohin die Familie umgezogen war), womit 

Titelblatt des Mathematischen Atlasses von Tobias Mayer, 1745 
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immerhin für ausreichend Essen und ein Dach über dem 
Kopf gesorgt ist. Bald schon machen sich seine besonde-
ren Talente bemerkbar. Beim Vater hatte er sich bereits 
im Zeichnen geübt. Nun hält er Szenen aus dem Waisen-
haus und seiner Umgebung in bemerkenswerten Skizzen 
fest. Mit 16 Jahren fertigt er aus eigenem Antrieb einen 
Grundriss Esslingens, den ersten Stadtplan der Reichs-
stadt überhaupt. Der Magistrat ist darüber so begeistert, 

dass er einen Augsburger Kupferstecher beauftragt, ihn 
zu vervielfältigen und gleich einmal 50 Exemplare ab-
nimmt. Der Stadtplan ist Ausfluss von Mayers ausgepräg-
tem Interesse an Mathematik und Geometrie. 
In dem Esslinger Schuhmacher Gottlieb David Kandler 
findet er einen Gesinnungsgenossen. Die beiden freunden 
sich an. Mayer berichtete später: »Mein Schuster und ich 
paßten gut zusammen, denn er war ein Liebhaber der ma-
thematischen Wissenschaften, und hatte Geld, um Bücher 
zu kaufen, aber keine Zeit sie zu lesen, er mußte Schuhe 
machen. Ich hatte dagegen Zeit zum Lesen, aber kein Geld 
Bücher zu kaufen. Er kaufte also die Bücher, welche wir zu 
lesen wünschten, und ich machte ihn des Abends, wenn 
er sein Tagwerk vollendet hatte, auf das aufmerksam, was 
ich Merkwürdiges in den Büchern gefunden hatte.« 
Für die Lektüre blieben Mayer selbst oft nur die Nacht-
stunden. Um zu vermeiden, dass er beim Einnicken über 
der Lektüre die Kerze umstieß und womöglich einen 
Brand auslöste, fertigte er eine Konstruktion, sodass die 
Kerze, wenn der Kopf sank, automatisch gelöscht wurde. 
Es ist der erste von vielen Fällen, in denen Mayer Instru-
mente entwickelt, die ihm helfen, ein strukturelles Prob-
lem methodisch zu lösen. Die Erkenntnisse, die er aus 
den autodidaktischen mathematischen Studien gewinnt, 
legt er mit 18 Jahren in seiner ersten Buchveröffentli-
chung in der Esslinger Buchhandlung Mäntler 1741 nie-
der: Neue und allgemeine Art, alle Aufgaben aus der Geometrie 
vermittelst der Geometrischen Linien leicht aufzulösen. 

Austeilung des Brotalmosens im Esslinger Spital, 
Zeichnung von Tobias Mayer um 1736

Stadtplan von Esslingen, 1739
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Alle mathematischen Kenntnisse in einem Atlas
Mit seinem Stadtplan Esslingens von 1739 und seinem 
ersten Buch hatte Mayer die ersten ernsthaften Proben 
seines Könnens abgeliefert. In Esslingen konnte er aber 
nicht länger bleiben. Die Stadt hatte ihm eine solide 
Schulbildung geboten und seine Talente, so gut sie es 
konnte, gefördert. Er war eingedenk der wenig ertragrei-
chen Bemühungen seines Vaters aber früh zu der Er-
kenntnis gelangt: »Die nützlichsten Dinge werden gemei-
niglich am schlechtesten belohnet; zumalen in Reichs-
städten.« Mayer verließ Esslingen daher im Sommer 1743 
und wandte sich nach Augsburg. Dort suchte er eine An-
stellung, die ihm den Unterhalt sicherte. Sein Ziel aber 
war, sein erstes großes mathematisches Werk fertigzu-
stellen und zum Druck zu befördern. 
Zu Beginn des Jahres 1745 erschien in der Kartographie- 
und Kupferstecherfirma Johann Andreas Pfeffel mit dem 
Mathematischen Atlas ein großformatiges prachtvolles 
Werk mit insgesamt 68 ausladenden Tafeln. In diesem At-
las breitet Mayer seine ganzen, bis dahin erworbenen ma-
thematischen Kenntnisse aus. Es ist seine Methode der 
Verarbeitung und Aufbereitung von Wissen. Indem er die 
Dinge systematisch ordnet und darlegt, versichert er sich 
der Verlässlichkeit seiner theoretischen Grundlagen und 
übt zugleich deren praktische Anwendung ein. Mayer 

gliedert sein Wissen über »alle Theile der Mathematik« in 
zwölf Abteilungen, darunter Geometrie, Trigonometrie 
und Astronomie sowie Geographie, Fortifikation, Optik 
und Mechanik. Es ist das ganze Panorama des Arbeitsge-
bietes, in dem er sich in den folgenden 17 Jahren tum-
meln und immer wieder neue, teilweise sensationelle For-
schungsergebnisse liefern wird.
Der Mathematische Atlas hat einen enormen Erfolg. Was 
ihn so attraktiv macht, ist die Kombination von lehrbuch-
artigen Ausführungen zu den einzelnen Themenfeldern 
mit sorgsam ausgeführten Zeichnungen von geometri-
schen Körpern, Stadtansichten, Landschaftsdarstellun-
gen, Sternenbildern und anderem mehr. Obwohl aufwen-
dig hergestellt und keineswegs günstig, kommt es bald zu 
einer zweiten Auflage. Die Originalhandschrift findet Ein-
gang in die Sammlung des württembergischen Artillerie-
offiziers und späteren Generals Freiherr Ferdinand von 
Nicolai (1730–1814) und wird 1786 vom württembergi-
schen Herzog Carl Eugen für die Königliche öffentliche Bi-
bliothek erworben. Nicolai hatte Mayers Handschrift lei-
der in seine Einzelteile zerlegt und nach eigener Systema-
tik in seiner überbordenden Kollektion von 155 Klebe-
bänden verteilt, sodass es fast zweihundert Jahre dauerte, 
bis sie in der Württembergischen Landesbibliothek wie-
derentdeckt wurde.

Tafel XII Blatt aus dem Mathematischen Atlas über die Vermessung von Höhen und Weiten 
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